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Kurier ßßcfc au/die

finit)c fil fjitöic
6ei ßurgdor/

Wer von Burgdorf aus mit der einfüssigen
Emmen tal-Burgdorf-Thun-Baho das Tal der Emme
hinauffährt, gewahrt kurz vor der Bahnstation
Hasle-Rüegsau auf der rechten Seite ein kleines
Gotteshaus. Ziemlich unscheinbar erscheint dem
Beschauer auf den ersten Blick dieses Kirchlein
mit dem demütigen Dachreiterchen; wohl eine
Kapelle, wie man sie in katholischen Gegenden
ja häufijg antrifft, denkt der unwissende Fremd-
ling. Die Wirklichkeit war und ist aber ganz
anders: Schon zur Zeit der Kreuzzüge — sehr
wahrscheinlich schon erheblich früher, nur
schweigen eben die Urkunden — bestand hier
eine vollberechtigte Pfarrkirche mit Tauf- und
Zehntrecht. Hieher trug man schon damals wie
heute die Kinder aus den die Kilchhörj Hasle
bildenden Vierteln Biembach, Goldbach, Hasle

Blick durch das Kirchenschiff auf den nordöstlichen Teil des Chors. Ganz rechts im Hinter-
grund der Taufstein, der aus der Werkstatt non .Abraham Diintz stammt. Er ist ein Geschenk
des tooledel uürnehm fromm und tooltoeisen Junker Andreas von Bonstetten, der zur Zeit der
Kirchenrenovation non 1678—80 regierender Schultheiss zu Burgdorf toar. Sein Familienwappen
ziert auch heute noch den Hasler Taufstein. Beachtenswert sind die beiden mächtigen, die

Orgelempore stützenden gezupften Tragsäulen im Vordergrund,

und Uetigen zur Taufe, und jahrhundertelang
zog der Leutpriester oder Kilchherr (in nach-
reformatorischer altbernischer Zeit Prädikant
genannt), den Zehnten bei den Bauern dieses
Pfarrsprengels ein.

Wer dieses Gotteshaus gestiftet hat, wissen
wir nicht. Höchst wahrscheinlich jemand, der
hier über grösseren Grundbesitz verfügte und
'gleichzeitig, wie man etwa zu sagen pflegt,
einen frommen Sinn bekundete. Ob dies nun
die ersten bekannten Inhaber des hiesigen Kir-
chensatzes und Patronatsrechtes, die Edlen wort
Buchsee und won Mattstetten, die nachweisbar
im 14. Jahrhundert hier diese Rechte besassen,
waren, lässt sich heute nicht mehr ergründen.
1427, anlässlich eines Tauschhandels, gelangte der
Kirchensatz an das Benediktinerkloster Trub,

ig,>||ii

cramtonr.riit fce* f# fjime
Dieses Bild vermittelt einen -

liehen Gesamtblick auf die Fresken r

Nordwand der Kirche, mit denen sie

Trüber Benediktiner hier ein eben»-

volles wie wertbeständiges Denk -

schaffen haben. Der Bildersturm i -

formationszeit erfasste seinerzeit '
auch die Kirche zu Hasle. Blinder -

eifer übertünchte das kostbare mit''*
liehe Kunstgut. Jahrhundertelang
merten die Hasler Fresken ein verges

Dasein. Anlässlich der Kirchenreü »

von 1880 kamen sie teilweise wiei"
Vorschein; die damalige Zeit erkar*
doch den erheblichen kunstgeschicio
Wert dieser sog. al seceo Malerei! '

und deckt ; sie verständnislos mit '
zu. Als im Sommer 1937 die Inst' *

lungsarbeiten an der Kirche durch;"-

wurden, deckte man die Fresken ert'

und reinigte sie sorgfältig. Eine

Prüfung ergab, dass der Zement * '

Jahre eine bildvernichtende Wirk«'

geübt hatte, während die vor 400 Jahren
mit Kalk übertünchten Fresken einen re-
lativ guten Zustand aufwiesen. Mit Hilfe
des Staates Bern wurde jener Teil der
Wandmalereien, der erhaltungswürdig
schien, unter sachverständiger Leitung
restauriert. Insgesamt deckte man 16 Bil-
der ab, 5 waren so sehr zerstört, dass man
sie aufs neue übertünchte. Vier Fresken
wurden durch das Wandtäfer, welches sich
immerhin ohne allzu grosse Mühe los-
sehrauben lässt, verdeckt. Ursprünglich be-
standen wohl etwa 20 bildliche Darstel-
lunger,.

Die umfangreiche Bilderzählung links
bringt in ergreifender Schlichtheit die Lei-
densgeschichte Christi zur Darstellung.
Eindrucklicher als auf das heutige Ge-
schlecht wirkte wohl einst dieser Bilder-
zyklus auf das Landvolk des Mittelalters,
welches in der Regel ja nicht lesen konnte
Ufld nebst der Predigt auf die Vermittlung
durch das Bild angewiesen war. Sehr be-

dauerlieh ist, dass die vier untersten Szenen
dem Auge des Besehauers nur zum ge-
ringsten Teil sichtbar sind. Das in der
Mitte sichtbare grosse Fenster, welches
wohl anlässlich des Kirchenumbaues durch
den bekannten Werkmeister Abraham
Düntz (1678/1680) eingesetzt wurde, unter-
bricht leider die Bilderreihe; wir müssen
uns an seiner Stelle wohl die Kreuzigung
selbst denken.

Den wertvollsten Teil der Hasler Wand-
maiereien repräsentiert die Reihe rechts,
die 7 Bilder aus dem Leben des hl. Benedikt,
des Schutzpatrons des Klosters Trub, zeigt.
Darstellungen aus der Vita dss bedeutenden

Heiligen und Ordensstifters sind heute sehr
selten geworden. Seit der Zerstörung von
Monte Cassinö hat sich deren künstleri-
scher Wert sicherlich noch erhöht. Unter
dieser Reihe, gerade rechts vor der nörd-
liehen Chortüre, befanden sich Rjste einer
Darstellung des Jüngsten Gerichts.

Darstellungen aus dem Leben des hl. Bene-
dikt. Das Bild links zeigt den Heiligen in der
Einöde nor seiner Klause m Subiaco (Italien;.
Er liest in einem Buch. Ein rotgekleideter
Mönch, nur ganz schwach erkennbar, lässt
ihm. ein Körbchen Nahrung zukommen. Der
Vogel in der Ecke rechts soll offenbar die
Versuchung versinnbildlichen. Rechts icieder-
um. der meditierende Benedikt in seiner Ein-

samkeit.

Links erblicken wir einen Teil
des grossen Fensters, das den
Passionsbilderzyklus unter-
bricht. Oben links die Wap-
penscheibe des Joh. Rud. Wur-
stemberger, Venner und Mit-
glied des Täglichen Rats (Re-
gierungsratesj der Stadt und »

Republik Bern zur Zeit des
Kirchenumbaus non 1678. Dar-
unter hat sich sein Awiislcol-
lege Venner Johann Leonhart
Engel ebenfalls vereinigt. Zur
Rechten sehen toir oben Chri-
stus vor dem Landpfleger (der
grössere Teil dieses Bildes
wurde 1937 ergänzt) und dar-
unter die Kreuzesabnahme, ein,
Bild, das fast unbeschädigt ge-

blieben ist.

und volle 100 Jahre blieb jetzt das
haus in engster. Beziehung zu dieser® -

tal einflussreiahen Abtei. Traber P. _ "

sahen hier also in. spätmittelalterliciiet
tesdienst und Einzelseelsorge und. ~

seits von, den Bauern nicht unbedc-'^
-

gaben ein, wie sich aus der Erwerb«® „
1427 schliessen- lässt. Aus dieser w>

d. h. aus den Jahren 1430 bis 1440, sW

Wandmalerien, an der Nordseite des *ti.
des Chores, die den Hauptschmuck c

hauses bilden und auf die die
ebenso grossem wie berechtigtem St

(vgl. im übrigen die Bildlegenden), jy,,
1678 wurde die Kirche durch Wcrkm«^ ^harn Düntz zu einer Barockkirche
Langhaus erfuhr eine ganz wesentj?"
rung und das Chor eine bedeutende ^rung. Mass die frühere Kirche 13 M <

^
Länge und 6 Meter in die Breite, 205
das umgebaute Gotteshaus eine Lang

Meter und das Chor (innen) eine Breite von.
9 Metern auf. Seither wurde die Kirche wieder-
holt renoviert, so im Jahre 1780, als u. a. das
die Empore tragende wuchtige Gebälk mit der
gezüpften Tragsäule eingebaut wurde, sodann.
1813, 1829, 1882, 1923 und schliesslich zuletzt vor
10 Jahren, wobei der Kirche das jetzige Aus-
sehen verliehen: wurde.

Neben den Malerien besitzt die Kirche noch
eine aus dem Jahre 1402 stammende und noch
immer im Gebrauch befindliche Glocke. Beson-
dere Erwähnung verdient -die aus vorreformato-
lischer Zeit datierende Turinkonstruktion, ferner
auch ein prächtiges, bisher nur den wenigsten
bekanntes Ankerbild. L- Kasser.

Quellennermerk: Der vorstehende Aufsatz grün-
det sieh nebst einem, persönlichen Augenschein
zu einem wesentlichen Teil auf. die verdankens-
Werten Angaben von Herrn Pfarrer Ammann in
Hasle.

Bei der Darstellung links erscheint Benedikt
die Versuchung in Gestalt einer nach der da-
maligen Mode gekleideten Jungfrau. Das

Bild rechts lässt sich zweifellos nur schwer
deuten. Vielleicht muss man sich hier zw«
verschiedene Bilder denken: Christus erscheint

(in der Ecke oben rechts) einem Pfarrer, der

in seinem Hause beim Ostermahl sitzt und
heisst ihn von seinem Mahl dem Einsiedler
in. seine Abgeschiedenheit (hier in der Mitte
des Bildes neben dem Baum) etwas zu ortn-
gen. Leicht lässt sich auch eine andere Deu-

tung denken

Kirche zu Husie
bei

V/er von Lurgàrt sus mit Äsr einküssigsn
LmmcntaI-Lurgciort-1'kun-Lekn Äes?al Äcr Lmms
kinsutkäkrt, gewskrt Kur?: vor Äsr Lsknststion
Lssle-Lüsgssu suk Äsr reckten Leite ein kleines
Oottesksus. Tiemlick unscksinbsr erscheint Äein
Lesckeuer suk Äen ersten Slick Äissss Lircklein
init Äsm Äsmütigen Osckrsitsrcken! wokl eins
Lispeiis, wie rnsn sie in kstkoliscksn OegsnÄen
js ksuktzg sntrittt, Äsnkt Äsr unwissenÄs LrernÄ-
Nng. Oie Virlclickkeit wer unÄ ist ober ganz
snÄers: Lckon zur iteit Äsr Lrsuzzügs — Zskr
wakrscksinliek sckon erksbUck trüber, nur
sckweigen even Äie Oàunâsn — bestencl idler
eine vollderecktigte Lksràircks init Laut- unâ
Zlekntreckt. Lieder trug man sckon Äsrnsls wie
keuts Äie Linker sus Äsn Äie Lilckkörz Lesle
diiÄsnÄsn Vierteln Viembsck, OolÄbsck, Lesle

Llick Äurck Äas Lirckensckiff an/ Äsn norÄöxtlicken lteil Äes Okors. Oanz recktx à Sinter-
grunÄ Äsr ?aufxtein, Äsr aux Äsr Werkstatt non zìbrakam Vüntz stammt. Lr ixt ein Oexckenk
Äex moleÄel vürnskm frornm unÄ uiolureixen Äunksr ÄnÄreax von Lonxtetten, Äsr zur Leit Äer
Lirckenrenovation von 7678—86 rsgierencksr Lckultkeixx zu LurgÄorf u?ar. Là Lamilienrvappen
ziert auck Leute nock Äen Laster ttaufxtein.. Leacktenxrvert xinÄ Äie beiÄen mäcktigen, Äie

Orgelempore xtützenÄen gezupften Tragsäulen im VorÄergrunÄ.

UNÄ Ostigen zur 1'sute, UNÄ jAkrkunÄerteleng
Zog Äsr Osutpriester oÄer Lilckkerr (in nsck-
retormstoriseksr sltbsrniscker 2eit OrsÄiksnt
genannt), Äen I^skntsn kei Äsn Neuern Äissss
vterrsprengels ein.

Vier Äissss Oottsskeus gsstittst bet, wissen
wir nickt. Hockst wskrscksinlick jernsnÄ, Äsr
kier über grösseren OrunÄbesitZ verkügts unÄ
-Zieickzsitig, wie inen etwa zu sagen ptlsgt,
einen trommsn Linn bekunÄete. Ob Äiss nun
Äie ersten bekennten Inksder Äss kiesigen Lir-
cksnsstzes unÄ Ostronstsrecktes, Äie LÄlsn von
Luckxee unÄ von Mattxtetten, äie nsckwsisbsr
irn 14. ÄskrkuinÄert kier Äisss Leckte besessen,
waren, lässt sieb keuts nickt rnekr ergrünÄen.
1427, enlässlick einesIsusckkenÄsls, gelsngts Äsr
LircksnsetZ sn Äss NsneÄiktinerkloster Drub,

M

^ WMàM

elamtanjìcht der Kenediktiner Freske« z« Kaste
visses Itikl vermittelt einen > -

licken Oessmtbllà eut âie Lreske» r

LorÄwanÄ Äer Kircke, init Äen« r
Lruber NeneÄiktiner kier sin ede» -

volles wie wertbestänäige« vend: -

«ckatten baden. vsr vilÄorsturm i -

tormationszsit ertesste seinerzeit ''

auck Äie Lirck« zu Lasle. lîiinâ> r -

eitvr übertüilvlite cia« kostbare witt '
licks Kmistgiit. àkrkunÂertànx
inerten Äie vasler Lrtsksn ein verz^

vasein. àlàsskà Äer Lurekenm »

von 1880 keinen sie teilweise «kà'i
Vorsekein; Äie àineUgs 2Ieit eikM '
Äock Äen erkeblicken kunstgexctiici "
Vi ert Äieser sog. si «evco Mslereir >

unÄ Äeektz sie vsrstäaÄnisIos wit ^

ZU. tVIs im Loinnier 1937 Äie lost? '
lungsarbeiten an Äer lilrode ÄWÄ ^

wurÄsn, Äeckte inen à Lresken en'

unÄ reinigte sie sorgtäitig. Link

vrükung ergeb, Äess Äer veinent à >

Äekre eine bilàveriiiebtenâe VVirku^

geübt ketts, wëkrenà Äie vor 409 Äebren
mit Leik üdertüncbten Lresken einen rs-
tiUiv guten XustsnÄ aufwiesen. lVlit Hike
ilez Stnntes Lern wurÄe fvner 1'eii Äer
IVsiiÄiusIersien, Äer erkeltungswürÄig
àien, unter suvbverstänÄiger Leitung
restauriert. Insgesamt äeckte mau 10 RIO
äer ad, 5 waren so sedr verstört, âass man
sie auts neue übertüncbte. Vier Lresken
»urÄen Äurck Äas Wancitäter, welvbes sick
immerbin obus sàu grosse Mübe ios-
«edrauden lässt, verÄeckt. Orsprüngliek be-
ànâen wodl eîwa 20 dilâdede Darsieì»
lunger..

vie umtangrvicke Rilâerzablung linics
bringt in ergreitenÄer Leblicktbeit Äie Lei-
klensgesekiekte Okrisìi zur vaistellung.
LinÄrückiiebsr sis aut Äas beutig« Oe-
seiileckt wirkte wodi einst Äieser vikier-
ZZkius ant Äas Lanâvolk Äes >1itt<1sIIers,
neleiies in Äsr Legei fa nickt lesen konnte
ìUìc! nsdsl Äor I*rS<1iKì ant âio V^ormittìunK
àrà Äas lîilâ angewiesen war. Lekr be-

Äauerlicd ist, Äass Äie vier untersten Lzenen
Äem âge âes Vvscdauers nur Zum ge-
ringsten Leil sivdtdar skiÄ. vas in Äer
Mitte sivbtbare grosse ie.nster, welcbss
wobl anlässiivk à Wrcbsnumbaues Äurvb
Äen bekannten Werkmeister ábràm
vüntz (1078/1K8V) emgesetzt wurÄe, unter-
bricbt leiÄer Äie viiÄerrsike; wir müssen
uns an «einer Stelle wobi Äie Lireuzigung
selbst Äeiiken.

ven wertvollsten Lei! Äer Ilasler VVanÄ-
maiereien repräsentiert Äie keikv recbts,
Zie 7 Vildor aus Äorn I^edon âos dl. RonoOidî,
Äes Lckutzpatrons âes Klosters Lrub, zeigt.
Verstellungen aus Äer Vita Äss beâeutenâen

Heiligen unÄ vrÄensstitters sinÄ beute sekr
selten gswarÄen. Seit Äer Zierstörung von
Monte Oassinö bat «iob Äeren künstlvri-
svker Wert sickerlick nook erkökt. Vnter
Äieser Heike, geraÄe revkts vor Äsr nörÄ-
licken Okortüre, betanÄen «ick li ste einer
Darstellung Äes ängsten Oerückts.

Oarxtelàngsn aux üem. Leben, cìex kl. Vene-
cliicl. Vax Lilci links zeigt clen Osiligsn à cker

Liuöüe vor «einer Klauxe ra Lubiaco iltalie?i).
Lr liest in einem Luck. Lin rotgekleicle! sr
Mönck, nur ganz xckuiack erkennbar, läxst
ikm ein Wrbcken lVakrung zukommen. Oer
Vogel in cler Leke recktx «oll offenbar à

keedts uiiecîe»'-

um cier meclitierenÄe Sensckikt in «einer Lin-
«amkeit.

Link« erblicken tvir einen ?eil
clex groxxen Lenxters, clax clsn
LaxxionxdilÄerzgklux unter-
brickt. Oben linkx clis IVap-
penxckeide clex ,/ok. LuÄ. Wur-
stemderger, Vsnner unÄ Mit-
glieü Sex räglicken àts (Le-
gisrungxratex) cier Ltaclt unÄ «

Lepüblik Lern zur Zleit clex

Kirckenumdaus von 1678. Dar-
unie?' dut sied seà
!eAe Ven7re?ê sodann.

ede7ì/c:^8 DeT'euziLd.
Kecdten seden uii?' odeTì (^dT'î-

stuF uo?' cieTN. soles'

l'ed cîieseL Liîcîes
rvurüe 1S37 ergänzt) uncl clar-
unter äie Kreuzexadnakme, ein»
LilÄ, Äas faxt unbexckäcligt ge-

blieben ixt.

unâ volle 100 Äskre blieb fetzt Äss kik-^.
kaus ill eligster.LsZiekuiig zu Äkser k -

tsl eiiitlussreiokeri 1V.btsi. Lruber B: „ '
Lsksli, Kier also tu spstmittelsltsrllcbel
tesÄieust unâ Liiizelssslsorge UkÄ t»?

seits von. Äen Lauern kickt unbê-^ '
gsbsii ein, wie sick sus Äer Lrwerd^ „
1427 sckllssseii lässt, áus Äisssr
â. k. aus Äsn Äakreii 1430 bis 1440, à

^Wààielerlvli su Äer Llorclseîìe âes ^0^-
Äes Okores, Äle Äsn Leupisckmuck
keusss bilÄsii ur»Ä auk Äle à
ebenso grossem wie bsrecktigtein ^
(vgl. im übrigen Äle RHÄlegsnÄeril-
1678 wurÄe à Lücke Äurck îerkw«^ ^ksm Vüntz ZU einer Lsrockkircke
Lengksus erlukr eins Zsnz wessntlkv-^
rung unÄ Äss Okor eine beÄsuteyae

rung. Mess Äle trükers Kiroke^13 ^ ^d.äuZS unâ 6 Meter iu äie Breite, s
^

Äss umgsbsute Ootiesksus eins Lsns

Aster unÄ Äes Okor (innen) eins Lrelte von
N Astern snk. Lsltksr wurÄe Äle Lürbke wleÄsr-
bolt renoviert, so im Äekre 1780, sls u. s. Äss
Äle Lmpore trsgsnÄe wucktige Oebälk mit Äer
sezüpktsn ?rs!Assu1e elngsbsut wurÄe, soànn
l«1Z, 1329, 1882, 1923 unÄ sckllesslick zuletzt vor
10 Äakren, wobei Äer Lücke Äes fetzige áus-
àen verlieben wurÄe.

Leben Äen Melerlen besitzt Äie Lircke nock
àe sus Äsm Äskre 1402 stemmsnÄe unÄ nock
immer Im Oebreuck bskinÄlicke Oloeke. Leson-
Äere Lrwsknung vsrâient âis eus vorrekormeto-
riseker 2ieit ÄstierenÄe ?urmkonstruktion, tsrner
Mck ein prscktiges, bisker nur Äen wenigsten
ì)eàanrites ^.nkerì>it<t.

Ouellenvermerk.' Oer vorstskenÄs Luksstz grün-
Äst sià nebst einem psrsönlicben Lugensckein
Tu. einero weseritlieden l^oil au^k. <de ver<tand6iìL-
Werten Lngebsn von Herrn Ltsrrer Lmmsnn in
SsÄe.

Lei Äer Darstellung làkx erxckàt LeueÄikt
Äie Verxuckuug in Oextalt einer nack Äer Äa-

ncaligen AoÄe gekleiÄeten Äungfrau. Dax

LilÄ reckt« iäxxt xick Ztveifellox nur xckmer
ckeuten. Vieilsickt muss man xick kier su>«
verxckieÄene LilÄer Äenken.' Okrixtux erxckemt
(iri Äer Lcke oben recktx) einem Lfarrer, Äer

in seinem Lause beim Oxtermakl sitzt unÄ

keixxt ikn von seinem Makl Äem Linx^eÄler

à seine Ä.bgesckisÄenkeit (kier in Äsr Mrtte
ckes LilÄex neben Äem Saum) etuâ zu Wnn-

gen. Leiekt lässt sick auck eine anÄere veu-
tung ckenken
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